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THEMA: DIE ZUKUNFT DER PRODUKTION

Anja Dilk . Heike Littger > Seite 20 

PERSÖNLICHE PILLEN Mass-Customization 

– die industrielle Fertigung individuell ange-

passter Produkte – gilt nicht nur für Autos oder 

Turnschuhe, sondern auch für Prothesen, Herz-

schrittmacher und Pillen. Die Fabrik der Zukunft 

arbeitet individueller, modular, vernetzt – auch 

und gerade in der Medizin. Für personalisierbare 

Medikamente, von denen es derzeit weltweit 

etwa zwanzig gibt, werden die besten Chancen in 

der Krebstherapie gesehen. Auf ausgedruckte 

Organe oder biologisches Gewebe aus dem 

«Chem puter» werden wir hingegen noch deutlich 

länger warten müssen.

Alexander Ross > Seite 30 

DER FLUCH DER GUTEN WERKE Die Schwei-

zer Uhrenindustrie ist Weltmarktführer. Und un-

übertroffen im Image exzellenter Wertarbeit mit 

langer Tradition. Viel, vielleicht zu viel davon ist 

dabei mehr Image als Realität. Das ändert sich 

gerade: Ein Umbruch auf dem Markt in China 

wird die Umsätze unter Druck setzen – und die 

Rückkehr zur Herstellung eigener Uhrwerke for-

dert Exzellenz nicht nur im Marketing, sondern 

auch in der Produktion.

Michael Böhm > Seite 36 

ES WAR EINMAL DER KAPITALISMUS Mit 

der Konzentration des Eigentums an Produk-

tionsmitteln in den Händen einiger Privatper-

sonen und Unternehmen schlug die Geburts-

stunde des Kapitalismus. Doch auch wenn der 

«Personal Fabricator» den Bürgern die Produk-

tionsmittel zurückgibt, bedeutet das noch lange 

nicht den Anfang vom Ende des Kapitalismus. 

Denn der ist inzwischen weit mehr als eine Pro-

duktionsweise: Er ist auch Fortschritts- und Er-

werbsmenta lität – und Garant all jener öffent-

lichen Infrastruktur, die einst geschaffen wurde, 

um ihm das Gedeihen zu ermöglichen. Auch die 

stärkste Prosumenten-Bewegung wird (und sollte) 

dagegen nichts ausrichten.

Christian Rauch > Seite 44 

SELBST IST DIE FABRIK Die Fab-Lab-Bewe-

gung könnte zum Auslöser für eine Industriali-

sierung wenig entwickelter Weltregionen mithilfe 

von Minifabriken werden: Produktionsanlagen 

für den lokalen und regionalen Bedarf, die (fast) 

ohne Infrastruktur auskommen, schaffen sinn-

volle Geräte und Dinge zur nachhaltigen täg-

lichen Anwendung. Sie befähigen die Menschen 

vor Ort, fördern Erfinder- und Unternehmergeist 

und reduzieren die Abhängigkeit von aussen. 

Ein Ansatz hierfür ist das «Global Village Con-

struction Set», das die Baupläne für fünfzig Ge-

räte und Maschinen enthält, die eine dörfliche 

Gemeinschaft lebensfähiger und lebenswerter 

machen.

Judith Mair . Bitten Stetter > Seite 50 

RETRO-INNOVATION Statt des originären Neu-

en regiert heute das Zitat des Zitates des Zitates. 

Aber Retro ist mehr als der rückständige Blick auf 

die Vergangenheit und die Sehnsucht nach Erin-

nerungen. Der Zugriff auf das Archiv zeigt sich 

als grundlegende Kulturtechnik unserer Refe-

renzkultur. Exemplarisch hierfür ist die Technik 

des Remixens, das die Trennlinien zwischen Ori-

ginal und Kopie verschwinden lässt. Es wird Zeit, 

«Retro» als eigenständige kreative Strategie und 

etablierte Kulturtechnik in Konsum, Kreation und 

Alltag anzuerkennen. 

Christof Baitsch > Seite 56 

WIEDERHOLT SICH DIE GESCHICHTE? Ähn-

lich wie heute der 3-D-Drucker, rief vor dreissig 

Jahren auch die Ausbreitung der Computertech-

nologie Misstrauen und Abwehr hervor. Gegen 

die Horrorvorstellungen einer totalen Abhängig-

keit des Menschen von der Maschine stand 

schon damals die Vorstellung, den Beschäftigten 

ein Stück Autonomie am Arbeitsplatz zurück-

zugeben und die Technik zu nutzen, um ihnen 

selbstständiges Denken und Handeln zu erleich-

tern.

Detlef Gürtler > Seite 12 

MAKING – THE NEXT GENERATION Wenn wir 

den Propheten der neuen Maker-Bewegung Glau-

ben schenken, können neue Maschinen wie der 

3-D-Drucker das Ende der grossen Fabrik einläu-

ten und die Produktion zurück in die Hände des 

Individuums legen. Nicht mehr Supply-Chain-

Management oder Prozessautomatisierung be-

stimmen dann die zukünftige ökonomische  

Entwicklung, sondern Individual- und Eigenpro-

duktion. Und auch von einer sehr technikfernen 

Seite erhält diese Entwicklung Unterstützung: Die 

Sehnsucht nach dem Ursprünglichen bringt die 

Landwirtschaft zurück in die Stadt (Urban Far-

ming) und das Handwerk zurück in den Hinterhof. 

Science und Romance ergänzen sich.

Gespräch mit Maximilian Bauer > Seite 14 

«DIE KIDS KOMMEN GUT DAMIT KLAR» Zum 

Erfolg des PCs trugen drei Gruppen bei: Bast-

ler, professionelle Nutzer und Spieler. Der 3-D- 

Drucker, noch ganz am Anfang seiner Entwick-

lung, verfügt zwar über eine globale Bastler-

Szene, aber keine Killer-App für professionelle 

Anwendungen. Massentauglich würde er deshalb 

am ehesten als Spielzeug unter dem Weihnachts-

baum werden. Erste Ansätze gibt es dafür bereits, 

etwa die Anleitung für den Bau einer kompletten 

Ritterinnen-Burg von Makerbot.

NEUGIERIG NEUGIERIGNEUGIERIG NEUGIERIGNEUGIERIG NEUGIERIGNEUGIERIG NEUGIERIGNEUGIERIG NEUGIERIGNEUGIERIG NEUGIERIGNEUGIERIG NEUGIERIGNEUGIERIG NEUGIERIGNEUGIERIG NEUGIERIGNEUGIERIG NEUGIERIGNEUGIERIG NEUGIERIGNEUGIERIG NEUGIERIGNEUGIERIG NEUGIERIGNEUGIERIG NEUGIERIG
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Neugierig? Wir immer. www.changeX.dechange
IN DIE ZUKUNFT DENKEN
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IDEEN

Summaries
ein Gründungsmythos – der kaum ohne Revo­

lution zu haben sein wird. Langfristig tragfähig 

könnte ein «Europa der Regionen» sein, mit einer 

der Schweiz ähnlichen Struktur: relativ schwache 

Zentrale, relativ starke Regionen – und ohne Na­

tionalstaaten.

Heiko Fischer > Seite 88 

SEESTERN SCHLÄGT SPINNE Aus der Erfah­

rung im Personalmanagement bei einem Ent­

wickler von Videospielen entstand das Resource­

ful­Humans­Konzept als Gegenmodell zum tradi­

tionellen Verständnis von Human Resources: Der 

Kern liegt in der intrinsischen Motivation jedes 

Einzelnen mit der Kompetenz zur Selbstorgani­

sation von kleinen Teams in einem klaren organi­

satorischen Gestaltungsraum. Talente sollen die 

Chance haben, sich zu entfalten und nicht zwang­

haft von der Führung administriert und strate­

gisch gebunden zu werden. Wo Offenheit, Krea­

tivität und nachhaltiges Denken erforderlich sind, 

funktioniert extrinsische Motivation nicht. Zum 

Resourceful­Humans­Konzept gehört dabei unter 

anderem, dass jeder Beteiligte die Wahl hat, zu 

tun, was er  liebt, und sich dazu mit gleichge­

sinnten, fähigen Leuten zusammenzutun.

Barbara Bohr > Seite 94 

EINE WELT OHNE BANKEN Seit dem Ausbruch 

der Finanzkrise sind Banken und Banker zum 

Hassobjekt geworden. Seit fünf Jahren eilen wir 

von einem Bankenskandal zum nächsten, ohne 

dass sich das System beruhigt. Aber «too big to 

fail» gilt nicht mehr: Praktisch alle Bedürfnisse 

eines Bankkunden können schon heute ohne 

Banken befriedigt werden – wenn der Staat fun­

damentale Finanzdienstleistungen als einen Teil 

der lebensnotwendigen Infrastruktur behandelt 

und beispielsweise über die Nationalbank an ein 

persönliches lebenslanges Konto bindet. Den 

Rest können auch direkte Verbindungen ohne 

Banken­Umweg erledigen – beispielsweise P2P­

Kreditplattformen oder Crowdfunding­Systeme. 

Ob die derzeitigen negativen Zinssätze einen Vor­

geschmack eines «post­scarcity»­Zeitalters ge­

ben, das ohnehin keine Banken mehr braucht, 

muss sich allerdings erst noch zeigen.

Martina Kühne > Seite 102 

VERFÜHRUNG FÜR FORTGESCHRITTENE 

Auf allen Kanälen und mit allen Mitteln wird um 

die Aufmerksamkeit und Gunst der Konsumenten 

geworben. Der Kampf um Attraktion und Attrak­

tivität spitzt sich zu. Die Zukunft der Verführung 

kann in dieser Situation nicht in Überversprechen 

liegen (die nicht zu halten sind), sondern in Trans­

parenz und in der Herstellung von Beziehungen. 

Das Shopping­Erlebnis muss für den Kunden 

nicht mehr wie noch in den Neunzigerjahren in 

erster Linie Spass im Sinne von «Fun» enthalten, 

sondern die Erfahrungen der Konsumenten 

miteinbeziehen.

Karin Frick, Detlef Gürtler, Max Gurtner, Stefan 

Kaiser > Seite 106 

FRÜHER WAR MEHR ZUKUNFT? Einordnung, 

Auseinandersetzung, Überraschung und Kontext 

sind Begriffe, mit denen die vier Chefredaktoren 

aus dreissig Jahren GDI Impuls die Kern­Aufgabe 

dieser Zeitschrift beschreiben. Dabei gehe es 

auch nicht so sehr darum, zukünftige Entwick­

lungen zu prognostizieren, als vielmehr darum, 

diese mitzugestalten. Der Erfolg eines Zukunfts­

magazins lasse sich deshalb nicht daran messen, 

ob und wie oft es richtig getippt habe, sondern 

daran, ob es denjenigen Menschen, die durch ihr 

Handeln die Zukunft schaffen, dabei helfen konnte. 

Norbert Bolz > Seite 74 

EVOLUTIONSDESIGN Die Grundbausteine un­

serer Welt sind Atome in der physikalischen Welt, 

Bits in der Welt der Information und Gene in der 

Welt des Lebendigen. Derzeit vollzieht sich auf 

allen drei  Ebenen der Schritt von der wissen­

schaftlichen Analyse zur technischen Synthese. 

Der Schwerpunkt verlagert sich also von der 

Grundlagenforschung zur Ingenieurskunst, vom 

Verstehen zum Gestalten. Aus der Konvergenz 

dieser Technologien entwickelt sich ein neuer  

Naturbegriff, der Bio design, also die Gestaltung 

der Natur, denkbar macht. Zu den Schlüsselpro­

jekten der «converging technologies» gehörten 

Biocomputer jenseits der Siliziumbasis und Mo­

lekülmaschinen. Evolution und Design schienen 

bisher Gegensätze zu sein. Jetzt lernt das Design 

von der Evolution – und Evolution wird designt. 

Ulrike Guérot > Seite 80 

«EUROPA FEHLT EIN GRÜNDUNGSMYTHOS» 

In der Euro­Krise ist der gemeinsame europäi­

sche Narrativ in die Defensive geraten. Stattdes­

sen wurden und werden die nationalen Erzählun­

gen über die Krise nebeneinandergestellt – vom 

«faulen Griechen» bis zum «Spar­Deutschen», 

eine geradezu autistische Diskussion, die einen 

hohen Preis fordern wird. Der «Europäischen Re­

publik» einer Fiskal­ und Politischen Union fehlt 

WORKSHOP
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